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Aufgang Eurofas
Zu Friedrich Heers gleichnamigem Buch

Von RIEDRIC 51
Die Menschen VO  an heute S1IN!  d gegenüber der Geschichte recht anspruchs-voll geworden. (sanz schweigen Von der behaglichen, weltfremden Liebe

des Antiquars, die Inan heute DUr och schrulligen Originalen erlaubt, ist
auch die hochgezüchtete Geistigkeit des Historismus problematisch WOT-den. Dieses ehrfürchtige Sichversenken in Zeiten und Menschen vVvon ehedem,dieses selbstvergessene Hinstarren, bis die eıt Betrachtenden gleichsamleben, sprechen un handeln beginnt, genuüugt nicht mehr. Ist denn
die Geschichte NUur EC1IN Fließen, eın Auf- und Unterga;ng nıe wiederholbarer
Stunden und einmaliger Persönlichkeiten der gibt nicht uch
eLwa  S  8& Festes un KRuhendes Der einzelne Mensch steht doch einer be-
stiımmten Umwelt, die wıederum Nur den Teil eines Umfassenderen, einer
Kulturwelt bildet. Die einzelnen Kulturkreise sind ber jeweıls VO Men-
schen geschaffen worden, vVvon Jenem sich letztlich gleichbleibenden Körper-Geistwesen, das durch die Jahrtausende hindurch STEeTis vVvon dieselben
Fragen lösen hat Das also macht das eigentliche Problem der Geschichte
aus: daß sich ihr imm-er\ wieder derselbe Mensch verwirklicht und doch
jeweils M  T, einmaliger Weise. Daher verlangt heute VO  E einem
Historiker nicht NUur zuverlässigen Tatsachenbericht, nicht nachfühlendes
Krfassen der individuellen Kräfte einer eıt der einer Persönlichkeit, nein,der Zeichnung des Historischen soll das Metahistorische aufscheinen, das
Beharrende, Überindividuelle, eW1g Menschliche.

Vielleicht ıst das der Grund, der jJunge katholische HistorikerFriedrich Heer steigendem Maß die Aufmerksamkeit auf sich zieht.1 Der
Rahmen seines Werkes 1st S1IC.  h nıicht weıt gespannt. Genau SCHNOMMECN,handelt S1C  h 10808  _ einen geistesgeschichtlichen Beitrag ZzZu Jahr-
hundert, ZUsammM eENSESETIZT aus Kinzelanalysen VO  ea} geistig-relig1ösen, SOZ1a-
len, politischen Bewegungen un VO  — der Geisteshaltung ein1ger bedeutender
Männer. ber diese Analysen dringen zu einer solchen Tiefe VOr, dafß S1e
ber das Zeitb«edingte hinaus auf jene Schicht stoßen, der Geist des
Abendlandes als solcher ertLaste werden kann. Und da Heer der Ansicht
ist, Erst Jahrhundert habe sich der europäische Geist seinem wirk-
lichen Wesen gemäflß Zzu und entfalten begonnen, gab seinem
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Friedrich Kempf{f

Buch den stolzen Obertitel „Aufgang Europas“ Kein W under, da{fß das Werk
wWEeIT ber die achkreise hinaus Interesse weckt verspricht doch wich-
Uge Aufschlüsse ZUIMN Verständnis uUunNnsSTer europäischen Kultur geben
Ks soll Folgenden versucht werden, AaUus Heers Buch die wesentlichen Aus-

ber das Abendland herauszuheben und ZULC Diskussion stellen
Freilich wird amıt dem Werk irgendwie Gewalt angetan ährend Heer
1LNIMNeEr wieder das Problem des Jahrhunderts kreist und ıhm
durch unermüdliches, meisterhaftes Befragen eine Fülle wichtigster Aus-
Sas“c entlockt WIT:  d hier der Schwerpunkt e1INSE1L ZU Metahistorischen
verschoben und eigentlich das Schönste un Wertvaollste geopfert Ander-
SEITS dürfte jedoch diese )berschau vielen Lesern als erste Einführunge
willkommen SC

Das Jahrhundert 1STt ach Heer entscheidender Wendepunkt der
abendländischen Geschichte, z Zeit des Kampfes zwischen alten
und .1Ner NECU Welt Auf eln abstrakte Kormel gebracht, geht es die
europäische Geistesfreiheit, die sich f} die allzu stark gebundene Welt-
anschauung karolingisch--ottonischer Herkunft durchsetzt. Auf der NCUCH,

Jahrhundert grundgelegten Ordnung beruht die folgende Ge-
schichte Kuropas his eıt 1ınein Daher verstehen WIL uch die
Menschen des Säkulums und ihre Probleme jel besser qals die der vorher-
gehenden Epoche.

Tatsächlich hat das Abendland, seitdem unter arl dem Großen SC111

erste Form gefunden hatte, bis ı das 11 Jahrhundert 1ınen ıI
merkwürdigen, unlls modernen Menschen schwer zugänglichen Welt gelebt
atur un: Mensch bilden 116 Realität z Wirklichkeitssphäre der

nicht zwischen Natur un: Übernatur, weltlich un: geistlich materiell un
geISLLS geschieden > dcc (S 23) Heer ennt “ ] C die Welt der politischen
Religiosität In ihrem Mittelpunkt steht Chrıstus, der König, der mächtige
Himmelsherr, der den Kampf f} die teuflichen Gewalten siegreich AausSs-

ficht Und alle Geschöpfe nehmen diesem Kampf teil die FEngel un
Heiligen Himmel W1e die Menschen auf Erden, SOWEelTt S16 ZU Reich DCc-
hören die mi1t heiliıgem Chrisam gesalbten Könige, die Priester Mönche
un: Laien, s1C alle helfen be1l der Verteidigung un der Ausbreitung des
Gottesreiches miıt Daher gibt CS keinen wesentlichen Unterschied zwischen
staatlicher und kirchlicher Gewalt; sind N1UFTLC ZWC1 Seiten derselben Wirk-
lichkeit Daher gewınn die relig1öse Bindung ott C1NEeIN politisch recht-
ichen harakter Fides wird vorwiegend als Ireue verstanden, gratia als
uld Erlösung als Befreiung VO Rechtsanspruch des Teufels, Sünde als
Auflehnung des Vasallen den obersten Lehnsherrn und SC1II1C Ordnung.
Und ZWar nehmen alle 1ese Begriffe S spezif_isch mittelalterliche Fär-
bung A. da 1 S1C sowohl adelig--feudale Vorstellungen W1C uch das üch-



Äufgang Ei1ropas
tern rechnende do-ut-des-Denken des Bauern un:! eın priımıtıves Sicherungs-bedürfnis gegenüber dem Deus tremendus eingeflossen sınd Desgleichenwandelt das germanisch-romänische Recht die hierarchische Verfassung der
Kirche und gliedert durch das Kigenkirchenwesen und die Laieninvesti-

die Priester der Niederkirchen SOWI1e die bte und Bischöfe 1n den
religiös-politischen Reichsorganismus ein Diese eıgenartıge Welt, der die
verschiedensten Lebensenergien In einer och unentwickelten, lebendigenEinheit friedlich nebeneinander schlummern., xonnte nicht durch klare Be-
griffe, sondern NUur durch Symbole und durch ehrfürchtiges Bescl_;reibender eigenen Zuständlichkeit ausgedrückt werden. Kür vorwärtsdringende
wıissenschaftliche Forschung WAaFrFr da CIn Platz, sondern 1Ur für überliefe-
rungstreues un symbolistisches Denken. Die Worte, deren INna  z siıch be-
diente, besaßen mehrere Sinngehalte zugleich, also gleichsam selbst
Symbole. ‚„„‚Heich‘‘ besagte himmlisches und irdisches Reich, „„L1reue‘“ band

den weltlichen W16€ den göttlichen König, ‚„Kirche‘ umfaßte
un sacerdotium.

Diese politisch-religiöse Welt karolingisch-ottonischen Stils beganri 1m
Jahrhundert wanken. Ein deutliches Symptom der Auflösung War

schon, dafß Dialektiker un: Antidialektiker In einen erbitterten Streit ber
das erhältnis VO  — Glaube und Vernunft gerleten und da{fß der Dialektiker
Berengar VO  an Tours den Zentralpunkt der sakramental-politischen Welt,
da Geheimnis der heiligen Kucharistie, durch seine häretische, rein SpIrl-
tuelle, symbolische Lehre von der eucharistischen Gegenwart des Herrn
or1ff ber den eigentlichen Durchbruch vollzogen die irchlichen Reformer
des Investiturstreits. Dadurch, dafß S16 die kirchlich-geistlichen Einrichtun-
SCHh AUSs der starken Verflechtung mıft dem politisch-sozialen Leben her-
auslösen wollten, sagten S16 praktisch der alten Welt den Kampf Dabei
scheuten S1E VOT keiner Konsequenz zurück, nicht einmal VOL der sakro-
sankten Würde des gesalbten Königs. Ihrer Ansicht ach blieb der Herr-
scher TOTZ der Salbung eC1in Laie un unterlag daher bei Verstößen SCSOCHdie göttliche Ordnung der Straf- und Absetzungsgewalt des Papstes. Daher
wurden alte Zentralbegriffe, W1e€e Reich, Ireue, ecclesia uniıversalis, die bis-
her WESC. des Ineinander der Lebensgebiete eine zugleich religiös-spiri-
tuelle und politisch-irdische Bedeutung besessen hatten, auf das religiöse
Element allein zurückgeführt, spirıtualisiert, vereinseltigt und, da der Papst
das Haupt der geistlichen Gemeinschaft ist, auf ihn bezogen. Das führte
notwendig weıteren Kolgerungen. Das Königtum, sakralen Raum Se1-
Ner früheren Würde un: Freizügigkeit weitgehend beraubt, esann sich auf
selne weltlichen Grundlagen. Man grenzte die staatlichen und die kirchlichen
Rechte SCHAUCT ab Die Irennung VO  en Priestern und Laien, VO  —_ regnum und
sacerdotium, VO Papsttum und Kaisertum bahnte sıch ber der In-
vestiturstreit Wäar 1Ur der stärkste, sichtbarste Ausdruck der tiefer liegenden
W andlung, w1€e S16 schon vorher etiwa miıt Bérengar VO  ; Tours offenbar
geworden WAar. Die Ite Welt qls (GJanzes War fraglich geworden.



Die Krise, die das Abendl'aflci während des 11 Jahrhunderts eingetreten
WAarl, sollte das endgültig austragen. Auf allen Fronten entbrannte damals
der Kampf zwischen den Zz7wWwel Welten. Kr wWwäar unvermeıdbar. 7u tief
zelten die Vorstellungen un: Einrichtungen der politisch-religiösen Welt

der mittelalterlichen Gemeinschaft, aqls da{fß ıne gründliche Wandlung
hne Erschütterung hätte VOL sich gehen können. Vor allem War ihnen das
deutsche olk wesentlich verhaftet, das olk der Bauern und des feudalen
Adels, das olk des Heiligen Reiches und der Ostmissıon. Aus Deutschland
sollte daher auch der leidenschaftlichste Verteidiger der alten Welt kom-
INCHN, der Stauferkaiser Friedrich Barbarossa. Unter ihm erreichte die Aus-

einandersetzung des Jahrhunderts ihren Höhepunkt un: iıhren Abschlufß
Sie endete notwendig miıt dem Sieg der Auffassungen. Denn die NCUC,

11 Jahrhundert entfesselte bewegung liefß sich nicht mehr aufhalten.
Sie wuchs stet1ig, verbreiıtete sich un wandelte allmählich alle Lebens-
gebiete um. Was das 12. Jahrhundert Neuem geschaffen, sollte die Grund-

Jage des künftigen uropa werden. Die Arbeit ist rankreich un! 7U

eil talien geleistet worden. Schon damals ist Deutschland die Ffihrung
des Abendlandes Jangsam entglitten.

Bel der Beschreibung der NECUCIL, sich gerade bildenden Welt beginnt man
besten mi1t der Wandlung der religiösen Vorstellungen. Das Christus-

bild wird ein anderes. Gegenüber der hoch thronenden göttlichen Majestät,
die den (Getreuen Schutz und Lohn, den Rebellen die Rache verheißt, hält

sich jetzt mehr die Menschheit des Herrn, den gütigen, liebenden,
armen, barmherzigen, leidenden un gekreüzigten Heiland. Anstatt der ob-

jektiven Rechts- un Gemeinschaftsordnung des gottgesetztén Kosmos, die
vorher die. religiöse Bindung bestimmt hat, kommt jetzt eln subjektives
Verhalten Jesus, dem gütigen Seelenfreund, auf Der seelische Innen-
TauUIIll öffnet sich; 6S erwacht das Bewußflstsein VO  = der Würde des Einzel-
menschen, VO  > seiner Gottesebenbildlichkeit, VOo  an seiner Heiligen Geist

gründenden Freiheit, VOoO dem (Gewissen un der inneren Gesinnung als der

Quelle der Sünde un: der Heiligkeit. Das einem stärkeren Selbstbewußt-
SE1LIN gelangte Individuum schafft sich 19808 eine euc wissenschaftliche Me-
thode der Theologıie und der Kanonistik. Ausgangspunkt des Denkens
ist nicht mehr die ehrfürchtig hingenommene Tradition, sondern der metho-
dische Zweifel. Man rückt ihm mıt Begriffen und Unterscheidungen
Leibe, die der Philosophie SCWONLCN sind. So entsteht die Scholastik.
Durch S16 vollzieht die kirchliche Wissenschaft die gfundsätzliche Wende

einer vorwiegend anthropozentrischen Haltung: Die menschliche Ver-

nunft, freilich immer och VO Glauben erleuchtet, rückt den Mittel-

punkt. Der Kampf die frühmittelalterliche Welt_ erschließt ferner
e1n SalZ Verhältnis ZU Antik: Da ma  - die heilige antiıquitas als das
leuchtende Vorbild ansieht, ach dem die alte verdorbene Welt erneuert
werden soll, wird die Antike ZUTFLC Hilfsmacht ‚„‚Renaissancen“ hat schon
vorher gegeben; S1€e sind jedoch über den Bereich des Formalen kaum hin-



ausgekommen. Diesmal ber springt der Funke über, geschieht C1iNe
ETSTE wirkliche Begegnung mıt dem Geist der Antike Nicht das 1 sondern
das Jahrhundert hat den christlichen umanismus des Abendlandes
ZeUST

Eine derart grundlegende Wandlung mMu S1C.  h natürlich auch autf 10+-

logischem Gebiet abzeichnen. Sowohl beim del WI1IC beim Bürgertum wird
s1C sichtbar. Schon während des S Jahrhunderts hatte S1C  h fran-
zösischen del die Gestalt des christlichen Rıtters formen begonnen und
War mıiıt dem ersten Kreuzzug ZU Abschluß gekommen. Es SE  {}  F auch 1er

1Nen Verselbständigungsprozeß Dadurch da{fßs der christliche Ritter
Aufgaben übernahm die eigentlich dem König innerhalb der alten Welt
zukamen, stellte sich irgendwie außerhalb des politisch-religiösen Reichs-
verbandes. ber War och Sanz un Sar die Kirche eingegliedert Das
sollte ahrhundert anders werden. Das Rittertum befreite S1IC.  h auch
VO  am} der irchlichen Bindung un entwickelte sich höfischen Gesell-
schaft der Minnesangskultur, ZUum humanistisch verfeinerten Neuadel uch
da Bürgertum fand dieser Zeit CISCHCHN Lebensstil Die Stadt stand

sich schon aufßerhalb der feudal agrarischen Welt und damıt auch
außerhalb der politisch-religiösen Einheitskultur die 190808 einmal Abend-
land mıiıt dem Feudalismus CNS zusammenhing Sobald daher die Städte
größerer Kntfaltung kamen, begann der Kampf das Feudalrecht und
die Ausbildung CISCHNECN Lebensweise. Das führte nördlicheren Ita-
lien Süd- und Mittelfrankreich den Städten Deutschlands
herrschte noch die Landkultur VOT C1Ner spezifisch bürgerlichen Kul-
tur Sie wird VO  un C1INeTr 9 profanen Geistigkeit getragen, Von CLNEIN
Geist des Rechnens, des nüchternen Paktierens des juristischen un: real-
politischen Denkens. Ks geht nicht mehr die feudale, hierarchisch ab-
gestufte JustLta sondern die horizontal gegliederte aequıtas, nıicht mehr

das Ideal des für Gott streitenden Kriegers, sondern den Menschen
der humanitas, civilitas prudentia, eloquentia. Diese Ideale Ze17en
schon . W16C NS das Cu®e Bürgertum Mi1t dem Humanismus und
der scholastischen Wissenschaftzusammenhängt.

Schließlich och Wort ber die Häresien, die großße Not des Jahr-
hunderts. Sie konnten nicht ausbleiben. Ks War } alles fraglich geworden:
da Ite eudale Weltbild, die sakrale Ordnung, die das niıedere olk 116e
recht verstanden und 1Ur oft materiell-magisch ausgedeutet hatte, der
Reichtum und Glanz des feudalen Hochklerus ı SCINCIN schreienden Gegen-
satz der Armut die sich VOT allem i den wachsenden Städten drückend
bemerkbar machte und CLH gärende Unzufriedenheit erzeugte. Der eue

Spiritualismus, der dem Individuum die Freiheit und Würde sicherte, mulßlite
S1C.  h verheerend auswirken, sobald CLr die ungeschützten Massen erfaßte.
Wie schleichendes ift breiteten S1C  h geheime Sekten Uus Die Sakramente
un das heilige Opfer das Priestertum und die irchliche Hierarchie ah-
ehnend predigten S16 als die wahren Jräger der Geistkirche die TeEeELNE CVAall-
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gelische Armut Diese Häresien sind seitdem nicht mehr aus dem Abendland
gewichen un sollten später unter Luther seine relig1öse FEinheit zerreibßen.

Damıiıt wäare die geistige Siıtuation des Jahrhunderts, soweıt S16 Heer
beschreibt, den Hauptlinien umrıssen. Die Skizze ist reichlich grob aus-

gefallen. Denn der Kampf zwischen den beiden Welten vollzog sich ja nıicht
ın der reinlichen Scheidung, W1€6 S1E hier dargestellt worden ıst, sondern iın
vielfachen Überschneidungen, Schattierungen und Kompromissen. Das

Jahrhundert tragt als typische Übergangszeıt ein Doppelgesicht, 65 steht
s Zwielicht. Gerade das macht CS schwier1g, die damals lebenden Men-
schen un ihre Schöpfungen immer Jar A bestimmen. Heer hat diese Auf-

gabe VO  — NEUECINHN angegriffen. Der Hauptwert se1nes Buches besteht KEinzel-
analysen, in denen das VO uns vernachlässigte individuelle Moment se1-
1ECIN vollen Recht kommt. Im Verständnis des Jahrhunderts ıst Heer
e1in STOES Stück weiter gekommen. Ks gelang ihm, weil fast alle Gebiete
des Lebens herangezogen hat eine bisher unerreichte Leistung und
weil cr die Fülle der Einzelentwicklungen, die ZUuU el schon andere Kor-
scher herausgearbeitet hatten, in einen tiefer liegenden Zusammenhang,
ben den Kampf zwischen der alten und der Welt, mıt feinem
soziologischen un geistesgeschichtlichen Gespür eingeordnet hat uf’s
(Ganze gesehen, ist das Werk eın großartiger Wurf, unbeschadet mancher
Einzelheiten, die der Berichtigung bedi}rfen, aber 1eTr nicht erortert WeI' -

den köpnen.
I1

Was ıst aber ul letztlich während des Jahrhunderts ım Abendland
VOT sich gegangen ? Heer antwortet darauf: Der Aufgang Kuropas hat sich

vollzogen; enn damals ist ZU erstenmal das Wesen Kuropas voll sichtbar

geworden. Das Wesensmerkmal Kuropas ıst nämlich das ın polaren Span-
NUuNnSCH sich aqauseinandersetzende Leben, ‚„der Agon‘, W16€ Heer sagt, ‚„das
politische, relig1öse, geistig-kulturelle, soziale und wirtschaftliche Streit-

gespräch zwischen ebenbürtigen Partnern““ (S 15) Gegenüber den ‚„„‚Mono-
logen, gehalten VO  e} den chinesischen. assyrischen, ägyptischen un: anderen
Gottkaisern“ steht der europäische Dialog, gegenüber der dort zyklisch,
hne wirklich Geschehen ablaufenden eıt hier der geschichtliche
Hang jeder Stunde ‚„„Was einmal in den Jagen des Augüstus oder schon des
Perikles Erscheinung trat nd historische Wirklichkeit wurde, wirkt fort,
bleibt irgendwie präsent und ist befähigt, Wirklichkeit und Wirk-
samkeit heraufzusteigen, wenn die Not Jer späteren Stunde ruft. Hier
ruht das .eheimnı1s der europäischen Renaissancen“ (S.15f.) Dem Okzident
ıst a1so eine sSteLie Spannung zwischen konservatıvem un revolutionärem
Denken e1gen. ‚„„Alles, w as autfscheint im historischen Raum des Abendlan-
des, bleibt irgendwie erhalten. Zugleich wird das Präsente STETS NEeEUu Frage
gestellt”” (S 16) Die eigentliche Schärfe erhält freilich diese Spannung durch
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die christliche Religion. Sie stellt 1Nnmer wieder 1e Kulturschöpfungen ‚„UunN-
ter das Gericht des Absoluten, weil S16 die Zeit gerichtet wel1l  f durch den
nruft des lebendigen Gottes‘‘ (S 16)

ıst hierzu sagen ! Übergehen die Krage, w as Heer untier Kuropa
versteht und W as VO dem Gegensatzpaar europäischer Dialog außer-
europäischer Monolog halten 1ST und beschränken uns auf das Abend-
land! Hier darf INa  e ohl ohne Bedenken ZUusumMmMenNnN Es 1st wahr Der
abendländische Geist steht wesentlich der unruhigen Spannung zwischen
vielartigen 111e TEN Gegensätzen Und 6S 1sTt ferner richtig, da{fß dieses We-
sensmerkmal eTrst 11 Jahrhundert klar auftritt un: VO  an da abh die
Geschichte des Abendlandes bestimmt ber S Krage bleibt W arum T1
dieses Wesensmerkmal späat auf? der War vorher —_ nıicht vorhan-
den ? Es WaLItc OUT SCWESCH WEn Heer darauf ausdrücklich nicht 1U  — neben-
be1 geantwortet hätte Sein Buch das doch nicht 10888 TÜr Fachleute berech-
net 1st WAarTrc damit einsichtiger geworden Das Jahrhundert 1ST auch
für Heer nichts anderes als Stadium innerhal der abendländischen (Se-
schichte Der abendländische (Geist hat sich nicht damals, sondern hıs

Jahrhundert mi1ıt al den Anlagen, die später entfalten sollte, konsti-
1eT7 Hier, Ursprung, Hiegt der Grund für C 11 dynamisches, VO  — VL -

schiedenen Kräften bewegtes Wesen. Ks lIohnt die Mühe, eLiLNeEN kurzen Blick
dorthin werten.

Der Okzident stellt Völkergemisch dar., das sich Schmelztiegel der
Völkerwanderungszeit allmählich vermanisches un romanisches
Element cveteilt hat Beide Elemente zertallen wiederum die verschieden-
STeN Völker und Stämme al diese heterogene Masse C1INeTr kulturellen
Einheit zusammenwuchs 1st VOT allem den beiden geıstigen Mächten, An-
tike nd Christentum verdanken Sie das eigentliche Ferment
das konstituwierende Prinzip des abendländischen Geistes. Die Geschichte des
Abendlandes vollzog sich als STETS Begegnung der germanisch-TOINanl-
schen Völker mıiıt Antike un: Christentum. Der abendländische Geist ent-
altete sich 1Iso nıicht ı CINCT, sondern 1 TEL Dimensionen Den unteren
Kreis des Naturhaft Organischen, des germanisch romanischen Volksele-
mentes durchbrechend stie( miıt 11NeIrer Notwendigkeit den höheren
Bereich des TrC1INeEN (seistes VOT ort freies Gespräch mi1t dem Geist
der Antike Lreten, konnte aber auch OTL nicht ZU uhe kommen ; enn
der ihm innewohnende christliche Glaube atte ihn ı die sublime Sphäre
des Heiligen eistes erhoben. Hier sollten die wesentlichen Entscheidungen
fallen ; 1er galt S, das letzte Opfer, das Opfer des natürlichen Selbst-
standes, bringen, die eigentliche Freiheit und Wahrheit C1NZ

gehen, den demütigen Dienst Geheimnis der welterlösenden, verbor-
SCcH wirkenden, übernatürliches Leben spendenden Gottheit Eine schwie-.

r1ge polyphon angelegte Lebensmelodie konnte natürlich nicht ohne INNeTE

Gegensätzlichkeiten durchgeführt werden Die TEL verschiedenen Grund-
kräfte des Abendlandes mufßten sich notwendig auseinandersetzen Das 1sSt
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der Grund für den Agon, den Heer zum Wesensmerkmal €es Abendlandes
stempelt. Keine andere, bisher bekannte Kultur wWwWäar sehr auf den inneren
Kamptf ausgerichtet W1€e die abendländische. Ist doch bisher niemals eın
Kulturkreis mıt solcher Unmittelbarkeit die dreigestufte Welt des Volks-
gelstes, des Universalgeistes und des Heiligen eistes hineingestellt worden.

Warum ber kam diese Anlage nicht sofort vollen Entfaltung ? Wie
ist die politisch-relig1öse Einheitskultur der karolingisch-ottonischen Epoche

erklären? Die Geschichte ıner Kultur verläuft ähnlich w1€e die eines
einzelnen Menschen. Was WIT beim beobachten, das gilt auch für die
eETsSTE Jugendzeit ıner Kulturwelt eın ähnliches unbewußfites Schaffen, e1in
ähnlicher halbwacher Zustand. dem die verschiedenen Lebensgbbiete 1N-
einandertfließen. Mayer-Pfannholz, dem Heer für die Grundkonzeption Se1-
1165 Buches jel verdankt, nenn diese erste Zeıt die Phase der Kohärenz, der
Gebundenheit. Ihr folgt die Phase der Diastase, der Gelöstheit. Da erwacht
der (Geist aus seinem Dämmerzustand, besinnt sich, beginnt reflektieren
und entdeckt 1€e verschiedenen Seiten SeINES W esens. Das Tühere In-
einander geht en Neben- und Gegeneinander über, doch bleiben die ent-
standenen Gegensätze einer höheren Einheit verbunden. Ja, gerade der
LZeit der ETrsten Differenzierung bleibt och manches Von dem früheren
integrıierten, ıner primitiveren Einheit verharrenden Denken zurück,
his VO  - einer Phase schärferer Gegensätzlichkeit ausgeraäum wıird
In diesen zweıten TLebensabschnitt trat das Abendland 6 E Jahr-
hundert eın Und W 1  hm Heer den Namen „Aufgang Europas‘” <ibt,
ll autf die entscheidende Bedeutung des damals vollzogenen Schrittes
nachdrücklich hinweisen. Das Abendland kam damals Aur ersten Bewußlst-
Se1inNn seiner selbst und damıt ZUIN Austrag der ın ihm liegenden Spannungen.
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Kıs ber och eın tieferes Anliegen, aus dem heraus Heer Se1in Buch
geschrieben un mıt dem Titel „Aufgang Europas“” versehen hat Er will ja
Aicht Historiker s inne des Historismus SeIN; der Agon des Jahrhun-
derts esselt iın nıcht sechr als Problem ıner längst VETSANSCHC. Zeit,
sondern VOL allem als Entscheidung des europäischen Menschen schlechthin
Bel dieser Haltung konnte Heer VO  — den hıtteren Erfahrungen der Hitler-
zeıt, 1€ ihm, dem Zzart Empfindenden, seelisch besonders stark zugesetz
haben, nıiıcht loskommen. Die quälende Frage: ”  1€ wWar möglich ?CC hat
iıh: uch bei seinen historischen Forschungen nıcht verlassen und ih:
Nachwort se1INeEs Buches merkwürdigen Außerungen gedrängt.

Der totalıtäre taat Hitlers steht seiner Ansicht ach Iın direktem Bezug
dem alten politisch-religiösen Reichsgedanken des Mittelalters; 1ä13t sich
„ Ur aus reichischen bezügen verstehen, der Perversion, gewiß, aber
uch aus der echten Nachfolge des acrum Imperium. Die . €;laub-enskräfte‚
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die ihm zuflossen, ließen aus sicherlich trüben, ber alten Quellen“‘ (S 659)
Vom Reich Karls des Großen verläuft die Linie ber Barbarossa (in
Hinsicht auch ber Gregor VII fürstlichen Absolutismus, Hegel, „den Hof-
theologen der preußischen Staatsomnipotenz Y} Hitler. He diese Systeme
haben versucht Andersdenkende, „Ungläubige“ durch brutale Unterdrückung
ZULT Kinordnung das Ganze, die Totalität ZWINSCH., Das IsSTt eben das
Kreuz des Abendlandes, das Gegenkreuz, das „neben dem Kreuz Christi
stand dafß C (zlanz den verborgenen Glanz des anderen Kreuzes 1ININEeELr A  n
wieder überblenden überdecken vermochte, dergestalt da{fß selbst
vielen Christen CL Deckung, ja z Identität beider Kreuze möglich J

den christlichen Totalstaaten SOS4 realisiert schien‘“‘ (S 658 Man mu{
ınmal mıiıt der Verhimmelung des Heiligen Reiches des Mittelalters Schlufß
machen. arl der Große der „Krzvater des europäischen Totalstaates hat
= verhängnisvolle Entwicklung eingeleitet und Barbarossa hat S16 dem
Abendland wieder aufnötigen wollen Hätte gesIEHT, WAarc der Okzident
‚„ L11 C©  S, christlich germanisches Sultanat““ (S 604), ‚, 11 eLNeEN Z

stisch-sultanischen Zwangsstaat‘ (S 619) verwandelt worden. Daher verfolot
Heer MI1t solcher Leidenschaft, ‚„CUIM 1ra et studio*®“ heißt 6S Vorwort den
Kampf des Jahrhunderts. Und schließt SC Buch MmMI1t den Worten:
„„Ks C1iInNe heiligen Reiche mehr. Aus dieser Gewißheit schöpfen die
Vorkämpfer der europäischen Freiheit Mut und Zuversicht allen Veroan-

Kämpfen wider jedwede Diktatur C116S TLotalstaates FEine Lehre der
Vergangenheit, S Hoffnung für die Zukunft‘“ S 660)

Das sind kühne, ZUuU Widerspruch autfreizende Gedanken. Man ist VOeILI-

sucht, den Sinn der etzten orte umzudrehen un qlg Lehre der Vergangen-
e1t un als Hoffnung für die Zukunft Sa  SC Ks gibt e1ine heiligen
Reiche mehr, 3ja un deswegen kam die Diktatur des totalitären Staates!
Denn 5 nıhilistische, atheistische W eltanschauung kann den Mut
haben der Macht und illkür des Staates alle Bereiche des Lebens auch
die der Religion, der Sittlichkeit des (G(ewissens, unterwerten. Gerade
deswegen War das Heilige Reich des Mittelalters nıcht totalitär. Schon des-
halb nıcht weil wesentlich aut der Kirche aufruhte. Die Kirche hat sich
nıemals totalitäres System einfügen lassen. Aus diesem Grunde zieht
durch das Mittelalter die Lehre VOoN der prinzipiellen Scheidung der
geistlichen und der weltlichen Gewalt. Weder das theokratische System
Karls des Groflßen und der nachfolgenden Kaiser och das hierokratische
System der Päpste se1t Gregor VILI haben \ 16 angetastet HKs S15 bei den
Kämpfen zwischen Papsttum und Kaisertum ec11N€6 relative, nicht CLN6

absolute Vorherrschaft Die Einheitsidee des Mittelalters schlo{fß die Freiheit
nıcht aus, weil der christliche Glaube alles beherrschte un durchseelte
Übrigens Wäar der mittelalterliche taat Ce1inNn 1€e  I schwaches, sich OTTA-
nısch VO  S unten her aufbauendes Gebilde aqls dafß ©© jemals Totali-
tarısmus äatte gelangen können Allein schon das germanische Wider-
standsrecht dessen große Bedeutung Heer sicher kennt machte das
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möglich. Totalitärer Staat ittelalter das ist unglücklicher
Anachronismus.

(Gewifls <ibt einzelne atsachen die Heer 1115 Feld führen kann, ZUMm

Beispiel die VO arl angeordnete /Zwangsmissionierung der Sachsen, der
Würzburger Reichstae 1165 Friedrich Barbarossa auf die (Jewissens-
entscheidung vieler Bischöfe C1NECIN unerlaubten Druck ausgeübt hat die VO  un

en Ordensrittern CErIZWUNSCHCH Bekehrungen Livland und Preußen, die
VO der Kirche geleiteten Ketzerkriege und Ketzerverfolgungen S0 ınheim-
lich diese Seiten 6L abendländischen Geschichte uch sind —_  3
Christen S16 überschlagen Cc1119 dürfen “ | C überraschen Menschliche
Schuld und nvollkommenheit gechören Un einmal ZUT (Geschichte der
lösungsbedürftigen Menschheit Und wenn [11all diesen beklagenswerten Kr-
scheinungen der mittelalterlichen Kultur auf den Grund geht wird Ina  —

viele JC ach em Einzelfall verschiedene Ursachen entdecken Machtwillen
un Habgier Vorstellungen AaUuS der germanisch heidnischen Vergangenheit
TIMLUV Brutalität Denken und Handeln und andere Menschlichkeiten
mehiı Mit welchem Recht Jegt s 16 Heer dem Heiligen Reich des Mittelalters
ZUF Last ? Muiste denn die Welt der politischen Religi0osität notwendig
diesen Auswüchsen führen ® Keineswegs nicht einmal AI den Kormen der
Ketzerverfolgungen, die heute MI Recht abstoßen, obwohl sich gerade
1eT sich berechtieter Verteidigungswille gegenüber revolutionären
die Kulturwelt ihren Grundlagen unterwühlenden Elementen auswirkte
Jedes Weltbild uch wWwWenn CS wesentlich christlich ist bırgt Gefahren
sich und führt allzu leicht den verletzlichen Menschen Schuld Das ilt
nicht DUr für die Welt der politischen Keligiosität sondern auch un: SC
rade Hür die der ‚„‚europäischen Kreiheit IrTotz den Schattenseiten sind
beide echter gültiger Ausdruck bestimmter Entwicklungsphasen des abend-
ländischen Geistes

Selbst JCHC Frage die Heer ohl hauptsächlich SCINCIXL radikalen ach-
WOTL veranla{lt hat bedarf der Prüfung Da{fß viele Deutsche, J S50Sa“
Volkskreise 1LINIMNeETr wliıeder dem fTaszınıerenden Fintflu{is des ‚„Kührers‘” 111

blindem Gehorsam erlegen sind hat INna schon öfters auf S Verkümme-
rungs des Freiheitssinns zurückgeführt Wie bezeichnend 1ST doch die Be-
merkung 116 Kngländers, die Deutschen könnten nicht richtig frei SCHL, S ]C

hätten C1LHNCHN ihrer Könige umgebracht! In der Tat scheint das deutsche
olk nıemals Freiheit gelangt SC1IIL die Italien und die westlichen
Länder se1it dem Jahrhundert ausgebildet haben Man wird Heer z
geben dürfen, da{fs dieses Nachhinken ZUIMN eil mi1t der alten Reichs-
tradition zusammenhängt. ber war die Reichsidee sich der Grund ? der
trägt daran nıicht UNsSTe Schwerfälligkeit un das Überwiegen des hbäuer-
Lichen Volkselementes die Schuld? Kein and hat arl den Grofßen
schwärmerisch verehrt WIC Frankreich und ZWar gerade Jahr-
hundert also der Zeit als CS die CUuec W elt ausformte
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Da{iß Heer SC ernstes wertvolles Werk mıiıt diesen allzu allgemeinen,

mehr unrichtigen qals richtigen Außerungen abgeschlossen hat ist be-
dauern Während SOoONS dank SCLI]:“ meisterhaften Methode die Menschen
und Geschehnisse des Jahrhunderts VO  —_ ilL.LNeN her ZUIN Leuchten bringt,
wirft ler VO  — auiden grelles Schlaglicht auf das (Ganze un: verfälscht

das Bild Glücklicherweise macht das für das eigentliche Werk WEN15
Die Ehrlichkeit gebietet freilich, Sa C. da{fßs INa  ; bisweilen auch

bei den historischen Analysen ähnliche unhistorisch-konstruierende Bemer-
kungen entdecken kann Man soll s 1C nıcht allzu schwer ankreiden Wer Ge-
schichte treibt, weifß, WI1IC leicht INan, zumal bei Krstlingsarbeiten, dieser
Gefahr unterliegt. Wenn auch Heers Buch och nıcht voll ausgereift ıst,
bleibt trotzdem z staunenswerte Leistung. Hier offenbart sich z
Begabung, WIC s ]C die katholische Geschichtsschreibung des deutschen Sprach-
gebietes vielleicht SeIt Jahrzehnten nicht besessen hat Wer das Mittelalter

sich un: C Bedeutung für die abendländische Geschichte verstehen
lernen 11 wird durch Heer große Bereicherung erfahren

Die Rückkehr der Gespenster
Von UGUST BRUNNER 5. ]

Die Zeiten sind vorbeli, die Keligion als e1ıgeNNULZLSIE Kriindung
VON Priestern verschrie und glaubte, mıiıt dem Kortschritt der Wissenschaft
würde der Betrug dieser Dunkelmänner Von selbst dem Licht der Aufklä-
runs weichen Nur Nachzügler die r6. geistesgeschichtlich gesehen
fünfzig biıs hundert Jahre hinter der Entwicklune zurückgeblieben sind
halten die Keligion och für „Opium für das olk‘“ überhaupt ihr
materialistischer Religionsersatz für 1' C eLWAaS anderes bedeutet als C1NC

kaltblütige Irreführung Kamp{t die Macht
Für alle übrigen 1ST heute klar da{fß die Keligion S Wirklichkeit 1ST

die der Mensch nicht ungestraft vernachlässigen darf Immer klarer sicht
INn&  un ihre Bedeutung für die Krhaltung der Kultur WI1C für das Gleichgewicht
des einzelnen CIiMN. ber och findet der heutige Mensch Weg 11UFL WI1IC

C.  9 er ı tiefstem Dunkel sich unsicher tastend voranbewegt Er ist VL -

WITTTE VO der Mannigfaltigkeit der religiösen Formen und Bekenntnisse,
denen selhbst “C1INeEr Umwelt begegnet oder MILT denen die Religions-
wissenschaft besser als irgendeiner früheren eıt bekannt macht Er weiß
nicht welcher unter den vielen sich anbietenden Kormen Cr sıch zuwenden
soll und CS TUuLt da oeschieht CS deswegen, weil Ina  > schließlich eli-

NUur bestimmten Korm betätigen kann Infolgedessen 1ST 1Ur

mi1ıt halber Überzeugung dabei CILLSC verfallen auch infolge ihrer Gemüts-
anlage C1LHNCIN wütenden Fanatısmus, der die CISCHEN Zweiftel durch wilde
Ausfälle andere Bekenntnisse übertönen versucht Im SaANZCH kenn-
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